
^ M ^
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Wiederholungen p«r Zeile « t l . 1882.

Amtlicher Theil.
Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließ««« vom 2. März d. I . dem
Polize!direclor in Krakau, Hvfrathe Karl Ritter von
E n g l i s c h , in neuerlicher Anerkennung seiner vor.
züglichen Dienstleistung das Ritterkreuz des Leopold-
Ordens mit Nachsicht der Taxen allergnädigst zu ver-
leihen geruht.

Se. k. und t. Apostolische Majestät haben mit
Allei höchster Entschließung vom 20. Februar d. I .
»» Anerkennung ihres verdienstvollen u»d patriotische»!
Wirkens den geistlichen Räthen des evangelischen O b ^ '
t'rchenrathes Professur Dr. Gustav F r a n k und Dr.
He>ma»n von T a r d y sowie dem Obmanne des evan-
^lischl!n Synodal. Ausschusses A . E . Regierungsralhc
Professor Albrecht V o g e l taxsrei den' Orden der
Mmien Krone driller Klasse und dem Obmanne des
^aug^ischrn Synodal-Ausschusses H. C., Superinlen.
demen und Pfarrer H. (5. zu Wanowitz in Mähren,
Johann Beneö , das Ritterkreuz des Franz-Joseph.
Erdens allergnädigst zu verleihen geruht.

t" , . i ^ ' " 6 ^ " ^ ^ ^ 2 wurde in der l. l. Hof. und Staats»
, . , ,5 " ' " >'" Wien das X, Stücl des NeichsgeseMaltes. vor-
s ^ U d oß ,„ ^ , deutschen, i ta l ien ischen und l r o a l i -
^ ^ " / u i ^ l l d ! ' . axsararbr» und versendet.
3 i ^ ' ' " . cmhält un?er-

^" d>c i8l'l0ld»nn.q dcS Msaimntminisienulns vom «, März
c ^ ' " ^ wclchcv siii die Gebiete drr AeziU^hauptnmuu'
ichnsl̂ n Calluru, Mctlooi^' nnd Nasiufa Auöuahms'Aer.
>ULunc,rn lirtruffcn melden,

drucket" ^ ^ " ' ö ^ ^ wurden in der l. l. Hof- »nd Staats'
slove,,''s" ^ ' ^ " ^ italienische, böhmische, polnische, rnlhcnischc.
und V l / , ^ ^ , ' ^'lalisch!' und vomaiusche Ausgabe des V., VI .
senk«» Stückes drs illcichizgesehblattcS ausgegeben und vcr-

" ' („Wr. Ztc,." ^ir. 55 vom 6. März 1UU2.)

E r k e n n t n i s .
1«NO ^ ^ k. l. Ministerium des Innern hat unterm 2. März
^ . Z. 10U4/N. 1 . der in Neusatz erscheinenden Zeitschrift
3 Ä ^ " 6 ^ « " auf Grund des 8 2« des Picssgcschcs den Post-
"«i t >ur die im Ncichsrathe vertretenen Königreiche und Länder
entzogen.

Nichtaintlicher Theil.
. Se. Majestät der K a i s e r haben, wie das uu-

Mische Amtsblatt meldet, für die reformierte Gc-
memde Täp 200 fl., für dle katholische Gemeinde
<!MccKfalvü l00 f l . , für die Gemeinde Bellus zur Be-

schaffung von Feuerwel,>Nequisiten I M fl. und für
die griechisch-katholische Gemeinde O.-Sluzsnicza zu
Schulbauzwecken 100 fl. zu spenden geruht.

Zur Lage.
Die Berliner „ P o s t " vom 5. d. M . veröffent-

licht einen für die ö st er r e ichi fchcn V e r h ä l t -
nlsse bemerkentwerten Leitartikel, dem wir Folgendes
entnehmen:

„Die Bemühungen des seit dem August 1879 ins
Amt berufenen M i n i s t e r i u m s T a a f f c . dir sla-
vische Bevölkerung C'sleithaniens mit dem Stahlt ,
wesen auszu,öhnen und zum selbstthätigen Glud in
demselben zu machen, stoßen auf dieselbe Ungunst be,
den deutsche» Liberalen O^sterieich^. wie bei den Live-
ralen i i, Deulichlai.d.

Das H^uplo gan des deutschen Liberalismus in
Oesterreich, die „Reue freie Presse", verstieg sich vor
einigen Wochen zn der ungeheuerlichen Bchauplung:
Der russische Panslavismub befinde sich gleichsam im
Stande der Nothwehr gegen die slavenfreilüdliche Re.
gierung Clslcityaniens, welche die Slaven — wohl-
gemcrlt, so writ sie ihrc Unterlhaüen sind — an sich
heranziehen und dem russischen Einfluss entfremden wolle.

Organe des Liberalismus in Deutschland haben
diesen unglaublichen Einfall wachgerufen. Eine beson-
ders bittere Wendung glaubte dic „National Zeitung"
gefunden zu habtn, als sic gelegentlich der Heimreise
Slubelesfs bemerkte, der General imrde in P>ag sin
scinr panslavlsliichen R.d^n die Ovation der Freunde
des Ministeriums Taaffe und jetzigen Stichen des
Kaiscrstaales empfangen. Der berühmte Candioat für
die Rolle des n,!edergei,y!ten Tamerlun h^t zu Paris
unter so vielem wlllldeiüchcn Gerede auch die recht
glaubhafte und verständige V^merku»« gemacht, der
Panslavlsmus hasse Oesterreich, weil es ihm Slaven
entfremde, weil es die katholischen Kleriker zu Ml>sio>
uären des Anlipanslaviimus mache u. s. w. Der G o
neral hat hier den Haufttgruud seiner Moskauer
Freuude verrathen, warum sie Oesterreich hafseu uud
fürchten.

Dem Panslavismus würde es frommen, wenn
Oesterreich die in seinen Grenzen lebenden Slaven
mit Strenge und mit Zurücksetzung behandelte und sie
dadurch zwänge, ihre cmzige Hofsmmg auf Rustzland
zu fetze». Ist das nun auch das Interesse des deut'
scheu Liberalismus? Nach den Reden desselben sollte
mau es glauben, wenn dir Sache nicht gar zu abge-
schmackt wäre.

Aber abgesehen von dem praktischen Widersinn,
auf den wir in der Forderung der deutschen Liberalen
stoßen, ist es für die Voimundschaft der Deutschen in
Oesterreich zu spät. Die Sünden und Versäumnisse des
Absolutismus in einer langen Periode und die des
Liberalismus in einer kürzeren Periode hüben diese
kostbare Gelegenheit vielleicht unwiederbringlich, jeden-
falls auf eine lange Zeit verscherzt. Das ist traurig
aber unvermeidlich und die Folge vielseitiger Ver-
schuldung auf deutscher Seite. Der Trost liegt in der
Sicherhett, dass die jetzt rivalisierenden Stämme, wenn
sie von der Furcht vor deutscher Unterdrückung durch
die Erfahrung befreit sind. d e Unenlbehrllchkeit der
deutschen Cultur freiwillig begreifen werden. Noch
größeres G wicht hat der Gedanke, dasi die Rolle,
welche den Slaven in Oesterreich en'geräumt wird,
jedenfalls das Mittel ist. der abenteuerlichen Idee des
Panslavismus einen Boden gefährlicher Propaganda
zu entziehen, und den Westslatien in der steten Be-
rührung mit deutscher Cultur das Gefühl einer Eigenart,
deren Behauptung ihnen gleich wertvoll gegen die
Deutschen wie gegen die Nassen ist, einzuflößen."

Die „ S l . - P e l e r ö b u r g c r Z e i t u n g " be»
schäftiqt sich in einem Wiener Briefe mit der Stel-
lung des M i n i s t e r i u m s T a a f s e . Es heiht d i r t :
„Die Stellung des Ministeriums Taaffe hat in der
letzten Zeit unleugbar eine weitere namhafte Befesti-
gung e,sahren. Dieselbe liegt, ganz abgesehen von den
Beweisen vollsten Vertrauens, welche der Monarch
dem Cabinet fortwährend zuthril werden lässt, ins-
besondere darin, dass die Rechte der beiden Häuser
des Reichsrallies sich voll und ganz der Regierung zur
Verfügung gestellt und als ihre» ersten Grundsatz die
Haltung und Stützulig de«selben laut proclamiert

hat Die Specialdebatle über das diesjährige
Budget hat dem Cabinet bereits eine Menge von
Verlrauenskundgebungen seitens der Rechten gebracht,
unter welchen jene des bekannten geistreichen polnischen
Abgeordneten Otto Hausner gewiss nicht den letzten
Rang einnimmt Mehr noch als die Budget-
debatte hat die Erledigung einer wirtschaftlichen Vor-
lage von großer Tragweite gezeigt, welchen Einfluss
Graf Taaffe und fein Cabinet auf die Majorität des
Abgeorduetenhauses besitzt. Um sich nämlich auf alle
Fälle die Mehreinnahmen zu sichern, die der neue
Zolltarif dem Staatsschätze zuführen foll, hat die Re-
gierung am 16. Februar >m Abgeordnetenhaufe einen
Gesetzentwurf eingebracht, dem zufolge schon vom Ilen
März an die höheren Zollsätze auf Kaffee, Weinbeeren,
Thee und Schaumweine iu Anwendung gebracht wer-

Jemlteton.

Vom Tode begnadigt?
(Schluss.)

n « ^ ' " ü!"c" " ^ wurden die Sträflinge wieder
nach dem Nefectormm gesührt, wo sie hr Frühstück

TruniNs./ '^?"?" A" ' " ' ' ""d «bennals einen
^ ' ^ ^' "W l ten . Darauf kam der ..Gesundheits-
spaz.ergang" an die Reihe. I n gemessene" Entfern mg
die eme nach der anderen, gieng es "da schweigend an
den Mauern des viereckigen Hofes entlang. Das mono-
tone Geklapper der Holzfchuhe, das diefe traurige
Processton verursachte, hatte schon die meisten Be-
wohner aus den benachbarten Häusern vertrieben,
t̂ach dieser ..Erholung" hob die Arbeit von nenem

U ' U ' n m Einem Zuge bis vier Uhr zu währen.
-> un folgte das Mmagmahl; fünfmal die Woche wie
zmn Frühstücke zersottenes Gemüse, Donnerstag noch
muas Zupfte dazu uud am Sonntag eine minimale
Quantität Fleisch. Nach dieser Mahlzeit wieder ein
AUb wlldlger Spaziergang, dem an einem Tage der
-Woche eine Unterrichtsstunde folgte, fönst sogleich
wieder zur Arbeit bis zum Sonnennntergange. Zum
AMsschlusse wieder ein Stück Brot , ein Trunk
""!ser und dann zu Bette. Am Sonntag zwei-
'"allger Kapellenbesuch.
Q. .Aulch Fleiß und gute Aufführung konnten die
^nllstinge sich wöchentlich etliche Sous erwerben, die
ne bann zur Aufbesserung ihrer Kost, auf etwas Wein,
" 'e r oder Fleisch oder sonst zu irgend welchem
Ä..^"v" ' z. B. für ein Handtuch, verwenden durften,
"ucy wurde ihnen in diefem Falle die allcrschwerste

Arbeit, z. B. das Kehren des Hofes, das Scheuern
der Säle «,, zur Belohnung erlusfen.

Allein die schwerste Arbeit, die härteste Ent-
behrung war leichter zu tragen als das Schweigen,
das uuaukgesetzte Schweige«. Das Bedürfnis der
Mittheilung, jenes, Sympathie zu erregen, ist ein in
der menschlichen Natur tief eingewnrzeltes, fo tief
eingewurzelt, oafs seine gewaltsame Unterdrückung sich
häusig durch geistige Zerrüttung rächt. Nur bei
wenigen der Sträfling,', bei den ruhigeren, feineren
Naturen, fnhit diese m.ausgesetzte Emkehr in sich
selbst zur Resignation; M i n eben Personen von
olchem Nalmrl l erliegen meist nach wenigen Jahren

schon an versiegender Lebenskraft.

Für Claire oder, wie sie jetzt nur mehr hieß. für
Nr. 1237 aber war dieser unnatürliche Druck un-
erträglich. Sie gebcrdete sich wie eine noch «»gezähmte
Löwin im Käsig?, warf sich heulend »nd gell auf-
schreiend zu Boden, mit Hände»! imd Füßen um sich
schlagend, vergebliche Wlllhausl'rüche des sich gegen
Vergewaltigung aufbäumenden Lebeusinstinctes. Gegen
das eiserne Reglement einer Strafanstalt vermag kein
individuelles Bedürfen aufznkommen, und Nahrungs»
cntziehnng und Dünkelhaft war das Einzige, das
Claire durch ihre „Reb.Uion" erzielte.

Die Schwestern und die Oberin waren guten
Willens voll, aber so überbürdet mit Geschäften, das«
sie nicht Zeit erübrigte» zur Beobachtung für den ein-
zelnen Siräfling. Dennoch bemerkten sie »ach einiger
Zeit. dass Claire ihre Gefährtinnen an Begabung ent-
schieden überrage, und sie suchte» sie zu den besseren
Beschäftigungen hcranziiznl>ll, ein Bemühen, das durch
geringen Erfolg nur a/lohnt ward. Geraume Zeit
hatte Claire wie vom Alp befangen hina/lebt in den
Zwischen,mimen ihier Zornausbrüche. Sie bildete

sich ein, nur zu träumen. Es war nicht möglich, dass
diese Iammerexistenz sortan ihr Leben sein sollte, sie
würde gewiss eines Tages aus diesem bösen Fieber-
träume erwachen nnd wieder lustig sein, lustig wie
nur je vorher! I n dieser Vorstellung lachte sie ein-
mal nachts laut und lustig auf. fo dass alle ihre
Schlafgefährtinnen, durch den ungewohnten Laut er-
schreckt, vou lhreu Strohsäcken emporslchrrn und die
Nonne, die im Schlafsaale Wachdienst h'elt, meinte,
Nr. !237 liege im Delirium.

Auch das grohe Crucifix am Ende des Schlaf-
faales, vor dem d>e klösterliche Saalaufseherin täglich
mit einem Hinweise auf die Barmherzigkeit des Er-
lösers das Morgen- und Abendgebet verlas, erweckte
in der unglücklichen Claire Hoffnungs ParoxiSmen.
Sie sagte sich, dass der Gott, der zum Heile der
Menschheit selbst Mensch geworden und am Kreuze für
sie gelitten, sie nicht verurtheilen könne, das Unerträg-
liche zu tragen. Die Lustigkeitsanfälle, die sie zu
solchen Hoffnungsmomenlen befielen, waren beinahe
furch'barer noch als ihre Vcrzweifllingsausbrüche. Doch
wurden die einen und die anderen immer feltener.

Claire hatte im ersten Jahre ihrer Gefangenschaft
wiederholt a>' ihre Mutler und ihre intimeren L'bens-
gefährlen geschrieben, doch hatte lein Lebenszeichen von
ihnen ihr Antwort gegeben. Da wurde sie eines Tages
ln das Sprechzimmer gerufen. Die Seiltänzergruppe,
bei der sie gedient, befand sich zu kurzem Aufeulhalte
in der Stadt, und zwei der Mädchen waren gekom-
men, sie aufzusuchen. Das war ein Moment des
Glückes. M i t welchem Heißhunger sragte Claire nach
einstigen Gefährten, nach dem Außenleben! Aber ihre
sonst so srohkecken Vesucherinnen suhlten sich von der
Gesällgmtzlnst bediückl u»d gaben ihr nur kurze, scheue
Antworleli. Doch ließen ,ie chr ein paar r patte
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den sollten. Da« Haus beschloss nun wohl, sofort das
Gesetz dem Zoll«Ausschusse zur Vorberathung zuzu-
weisen, dieser Ausschuss bestand aber damals noch gar
nicht, sondern wurde, weil das Haus sich auf acht
Tage vertagt hatte, erst am 23. Februar gewählt.
Unter diesen Umständen musste man schier annehmen,
dass es unmöglich sein werde, schon nach sechs Tagen
das Gesetz in Wirksamkeit treten zu lassen, indem das.
selbe doch die Vorberathung im Zoll.Uusschusse des
Abgeordnetenhauses, zwei Lesungen in den Plenar-
sitzungen desselben, dann die Vorberathung in der
Finanzcommission des Herrenhauses und drei Lesungen
in diesem selbst zu passieren habe, außerdem aber der
kaiserlichen Sanction und der Kundmachung durch die
»Wiener Zeitung" zu seiner Willigkeit bedürfe. Graf
Taaffe hat aber alles dies durchgesetzt Es ist
dies umfomehr zu beachten, als sich bel dieser Gelegen»
heit im Herrenhause jene Majori tät erneuert bewährte,
die gelegentlich der Berathung des Prager Unioersi-
tätsgefehes das erstemal zutage trat. Man hat damals
vielfach diese Mehrheit als eine Majorität a.ä doe
bezeichnet und gehofft, dass die Allianz zwischen der
Rechten und der Mittclpartei, durch welche sie zustande
gekommen, schon bei der nächsten Gelegenheit wieder
in Trümmer gehen werde. Die Hoffnung ist nun zer«
stört und an ihre Stelle ist die Gewissheit getreten,
das» Graf Taaffe in beiden Häusern des Reichsrathes
über eine verlässliche Mehrheit verfüge."

Reichsrath.
306. Sitzung des Abgeordnetenhauses.

W i e n , 8. März.
Der Herr Präsident Dr . S m o l k a eröffnet um

11 Uhr 5 Minuten die Sitzung.
Auf der Ministerbank befinden sich: Se. Excellenz

der Herr Ministerpräsident und Leiter des Ministe«
riums des Innern Graf T a a f f e , Ih re Excellenzen
die Herren Minister: Dr . Freiherr von Z i e m i a l -
k o w s k i , Dr . P r a z ä k , Gras F a l k e n h a y n , D r .
Ritter von D u n a j e w s k i und Freiherr von P i n o .

Auf der Bank derRegiernngsvertretcr: Sections«
chef F i d l e r und Sectionsrath Ritter v. D a v i d .

Unter den eingelangten P e t i t i o n e n erwähnen
w i r : die Petition des Kathedralcapitels von V e g l i a
in Istrien um Erhöhung seiner Dotation; Petitionen
der Gemeindevertretungen von Aodischowitz und Zlatnik
in Schlesien um Durchführung der sprachlichen Gleich-
berechtigung in Amt und Schule in Schlesien; die Peti-
tion der Gemeinden Popnielj (?) und Griblje i n K r a i n
um Uebersetzung des t. k. Oberlandesgerichtes von
Giaz nach Laibach und Einführung sowie ungeschmä-
lerten Gebrauch der slovenischen Sprache bei den k. k.
Gerichten.

Nächster Gegenstand der Tagesordnung ist die
Fortsetzung d e r S p e c i a l d e b a t t e über den S t a ats -
V o r a n s c h l a g für 1882. (Etat des Unterrichts«
Ministeriums. Titel „Volksschulen".)

Regierungsvertreter Scctionschef F i d l e r : Die
gestrige Debatte über das Volksschulwesen hat der Ab '
geordnete von Dr . Hoffer mit heftigen Angriffen gegen
den Herrn Unterrichtsminister und unter Hinweis auf
angebliche Thatsachen eröffnet. Vor allem anderen wurde

Francs zurück, damit sie sich einen guten Tag gönne.
Dieses Ereignis bildete eine wunderbare Auffrischung
in Claires Gefängnisleben, allein sie wiederholte sich
nicht, und auch diese beiden Mädchen liehen die
Briefe, die sie an dieselben richtete, gänzlich unbcaut«
wortet. Sie war nun ganz und gar von der Außen-
welt geschieden.

So vergiengen Jahre, und ihre Hoffnungs- und
Verzweiflungsanfälle verebbten. Die Bemühungen der
Vorsteherin, ihre höheren Fähigkeiten durch bessere
Beschäftigung zu heben, scheiterten an ihrer rasch zu-
nehmenden Stumpfheit. Ost wurde sie für Acte des
Trutzes gestraft, die doch nur in dieser Stumpfheit
ihre Quelle hatten. Endlich fiel der Oberin bei, den
Arzt zu Rathe zu ziehen, und da zeigte es sich, dass
ihr „verstocktes Nichtantworten" auf der durch das
stete Schweigen herbeigeführten Verkümmerung der
Stimmbildungsorgane beruhe, so dass sie drs art i-
culierten Sprechens kaum mehr fähig sei. Ebenso
hatte ihr einst so reges Fassungsvermögen schwer ge«
litten, und sie bedürfte einer guten Weile, um auch
nur die einfachste Frage zu verstehen. Selbst phy,
fischen Eindrücken war sie so ziemlich abgestorben. I m
Beginne ihrer Haft hatte sie unter ihren ungenügenden
Hüllen sehr an Kälte gelitten, jetzt empfand sie auch
den schärfsten Frost nicht mehr. Ein bis zur Efsgier
gesteigerter Hunger war die einzig vehemente Regung,
die an ihr noch zutage trat. Ganz unmerklich waren
diese Symptome herangewachsen, bis sie auffüllig ge»
worden, von da ab jedoch nahmen sie rapid zu. So
furchtbar nahmen sie überHand, dass Claire aus dem
Strashaufe nacu dem Asyl der «Petites Soeurs des
PauvrcK" entlassen wurde.

Die Verbesserung ihrer Lage vermochte sie nicht
mehr zu empfinden, die dort aufs Absterben gesetzte
Begnadigte vom Tode.

mitgetheilt, dass die gesetzliche Inspection der Schulen
nicht überall nach dem Gesetze gleichmäßig gehandhabt
wurde und dass insbesondere zugunsten der geistlichen
Anstalten Ausnahmen oder selbst Unterlassuugen der
bedenklichsten Ar t vorgekommen wären. Es wurde ins-
besondere auf das Institut der Salesianerinnen hin-
gewiesen, mit dem eine Volksschule verbunden ist, und be-
hauptet, dass die Inspection dort nicht in regelmäßiger
Ordnung vorgenommen werde und die Unterrichts-
behörden durchaus nicht imstande wären, ein? genaue
Kenntnis des Zustandes dieser Anstalt sich zu verschaf-
fen. Es wurde eine kaiserliche Entschließung mitgetheilt,
welche vor einigen Jahren eingeholt und in der aller-
dings angeordnet wurde, dass die Inspection stattfinden
solle; jedoch solle über den Modus und die Ausfüh-
rung mit Rücksicht auf die Clausur des klösterlichen
Institutes mit den geistlichen Behörden Rücksprache
gepflogen werden.

Der Herr Abgeordnete hat nur Kenntnis von den
früheren Stadien, die Verhandlung wnrde fortgeführt,
und die letzte Verfügung scheint ihm unbekannt geblie-
ben zu fein. Ich kann nämlich mittheilen, dass das
Unterrichtsministerium nach vorausgegangener Verstän«
digung mit dem Erzbischof von Wien die Verordnung
an den Landesschulrath erlassen hat, in welcher ans»
drücklichst der Auftrag ertheilt wurde, die Inspection
der erwähnten Anstalt ganz nach denselben Grund»
sähen vorzunehmen wie die Inspection in allen anderen
privaten Anstalten. Die Inspection wurde durch den
Schulinspector vorgenommen. Nur wurde mit Rücksicht
anf die geistliche Clausur mit dem Erzbischof verein«
bart, dass eine geistliche Person mit dem Inspector
gehen solle. Der Inspector wird also regelmäßig be»
richten, und so ist die Behörde in voller Kenntnis
des Zustandes des Erziehnngs-Institutes und der
Schule der Salesianerinnen, und es steht ihr jeden
Augenblick frei, auch eine außerordentliche Inspection
umzunehmen.

Das muss ich auf die Ausführungen des geehr«
ten Herrn Redners bemertm, die Folgerungen, die er
damns gezogen hat über die Hallung des Unterrichts«
Ministeriums und über die Missachtnng und Hint '
ansetzung der Gesetze sind demnach hinfällig. I n Be«
zug aus die übrigen Ausführungen wird dcr Ge-
genstand ohnehin in anderer Weise zur Verhandlung
kommen. und wird sich dem Herrn Minister Ge-
legenheit bieten, auf die übrigen Ausführungen zu ant»
Worten.

Abg. Franz W e b e r bemerkt, es sei schon so
viel gegen die „Marterbank" der Minister gewettert
worden, dass man sich wundern müsse, gelegentlich zu
hören: „Alles ist gerettet worden." (Heiterkeit.) Die
Schule solle Gemeingut des ganzen Volkes sein, der
Wissbegierige solle von Stufe zu Stufe geführt wer-
nen. Merkwürdig fei es, dafs sich diejenigen, die sich
stets als Hüter der Schule gerierten, sich fofort nach
rückwärts concentrierten, als es sich um die Hochschule
von Prag handelte. (Heiterkeit.) Es liege ihnen eben
an der Bildung des böhmischen Volkes weniger als
am Gedeihen des Tabakbaues. Freilich, wenn es sich
darum handelt, eine deutsche Schule dort zu bauen,
wo nicht einmal der Sperling sein Nest baut, dann
ist es etwas anderes. (Heiterkeil.) Dass das Volks«
schulgesetz revidiert werden müsse, liegt auf der Hand;
man solle sich doch nicht so lange sträuben, von einem
Paradcpferde abzusteigen, das nicht mehr weiter kann.
Das Volksschulgesetz drückt eben den Landmann viel
zu sehr. Redner führt einige Beispiele von mährischen
Schulen an, in denen viel mehr Lehrer angestellt
seien, als nöthig wären, und wo sich infolge dessen
ganz ansehnliche Summen ersparen ließen. An den
jüdischen Schulen rüttle niemand, an den christlichen
Schulen aber auch nur im mindesten zu rühren, wäre
ein Verbrechen. Merkwürdig sei es, dass man die
Confessionslosigkeit aller Schulen fortwährend verlange,
aber selbstverständlich nicht die der israelitischen Schu-
len. Dem Abg. Ritter von Moro gegenüber, der die
Affaire eines Caplans in Steiermarl in fo eigenthüm-
licher Weife besprach, bemerkt Redner, dass dieser
Caplan lein Slovene, sondern ein Deutscher war und
dass ihm von allen Seiten da« Zeugnis der Sitten-
reinheit ausgestellt wird. M s war das für ein Ge-
schrei, als ein Redner der Rechten über ein Mädchen
in Pilsen in unfreundlicher Weife fprach; aber die
Ehre eines katholischen Priesters darf man ohneweiters
verunglimpfen. Wie wenig es den Liberalen mit der
Schule ernst ist, beweisen die leeren deutschen Schulen.
Freilich die Ruthe habe man beseitigt, die Prüfungs«
feste, die Bilder und ähnliche Belohnungen abgeschafft.
Wer folche Geschenke aus Gründen der Eitelkeit be«
kämpft, der solle nur bei sich anfangen. Redner be«
fpricht das Institut der Schulinspectoren, das in
Mähren genau das Gegentheil dessen sei, was es in
Wirtlichkeit sein solle, und in welchem das böhmische
Element gar nicht berücksichtigt ist. Die meisten be»
schäftigen sich hauptsächlich mit Germanisiernng. welche
einige aus „pädagogischen Gründen" betreiben. Eö
gehöre vielfach die Lammesgeduld der böhmischen Be-
völkerung dazu, um das Vorgehen dieser Leute sich
gefallen zu lassen. Und dabei sei ihre Unwissenheit
oft eine crasse. So habe kürzlich erst einer von ihnen
den Torf als Metal l erklärt.

Abg. K o w a l s k i bespricht die Schulvechältmsse
in seiner Heimat und bringt Beschwerden vor, welche
die Rnthenen in dieser Beziehung haben.

Der P r ä s i d e n t ruft nach Einsichtnahme von
den Stenogrammen der Rede des Abg. Weber den-
selben nachträglich zur Ordnung wegen der Ausdruae,
welche er gegen einen Schulinspector gebraucht hat.

Abg. Dr . W a i b e l richtet an die Regieruna0'e
Frag?, wie sie sich gegenüber dem Beschlusse des Vor-
arlberger Landtages verhalte, wonach derselbe oie
Kosten für die Landes.Lehrerconferenzen, welche M '
her dem Lande zur Last sielen, zu tragen ablehnt, i"
dass die Regierung vor die Alternative gestellt !",
die Conferenzeu entweder zu sistieren oder trotz des
Beschlusses des Landtages fortdauern zu lassen.

Regierungsrath Sectionschef F i d l e r : Es "
aus dem Sachverhalte, wie er der Regierung vornegl,
ersichtlich, dass die Landes-Lehrerconferenzen, die M -
lich abgehalten werden follen, aus Landcsmitteln be-
stritten werden. D.ls hat früher keinen Anstand ge/
funden. Der Landeöschulrath verfasste ein P r a l l s
nare, und das wurde ins Budget aufgenommen. >)'"
letzten Jahre hat der Landtag diesen Posten gestrichen
und sich geweigert, künftighin diese Ausgaben «^
Landesmitteln zu zahlen. Das Ministerium ertlärte,
dass nach dem ausdrücklichen Wortlaute des Gesetẑ
das Vorgehen des Landtages nicht im Gesetze bear«»"
det ist. Da aber die Mi t te l aufgebracht werden müsste
so wurde die Verfügung getroffen, die Kosten inzw^
schen aus dem Landesschulfonoe zu bestreuen, v^
Jahre 1832 fielen die Conferenzen aus, jedoch w
Jahre 1883 werden dieselben in derselben Weise n"
früher abgehalten werden, und cs wird Sache de
Neuerung sein, die Gesetzwidrigkeit des Landtags
beschlusses aufzuheben. ^

Der Schluss der Debatte wird beantragt U"°
angenommen. ,

Spccial-Verichtelstatter Abg. I i r e k e k entgeg""
auf einzelne Ausführungen der Vorredner, dass l ^
einige Einschränkungen des Aufwandes für Lehret'
Vildllngsanstalten eingetreten, sei ganz natürlich, w ^
lnnn anfangs bei dem großen Äcdarfe an Lehrkräften
habe mehr aufwenden muffen als jetzt, und auch mallH^
mal zu viel gethan habe. Redner verbreitet sich sodarw
über Lehrbücher und Prämien in den Schulen un
weist hicbei auch anf die Einrichtungen in Dent!")'
land hin, hervorhebend, dass dort in nachahme^
werter Weise der P a t r i o t i s m u s schon i n del
S c h u l e durch entsprechende Schulbücher eingevflaG
und genährt werde.

Hierauf wird der Titel 18, „Volksschule", ""'
genommen, die Titel l i i und 20 des Erfordernis!"
mit den betreffenden Bedrckungspostcn und die v"^
Budget-Ausschüsse beantragten drei Resolutionen w^"
den ohne Debatte angenommen.

Vom Ausland.
I m p r e u ß i s c h e n A b g e o r d n e t e n h a u s

wurde am 7. d. M . . wie schon kurz gemeldet, bet ve
Äudgetlieralhung die Einstellung eines Posten» ^o,
90.00U Mark für eine Gesandtschaft beim PävstllnA
Stuhle beschlossen. Dagea/n stimmten sämmtliche ^
berate, dafür das Centrum, die Conservativen und ^
Polen. Namens der Regierung empfahl Unterstaal"
secretär v. Ansch die Annahme des Postens, um ve>
Interessen der katholischen Unterthanen Rechnung o
tragen. Namens der National-Liberalen sprach Mve
gegen, Stengel Namens der Freiconservativen fü r?
Gesandtschaft. Besonders energisch trat VirchoW,^
Namen der Fortschrittspartei gegen die WiedereM«
tung einer Gesandlschaft beim Vatican auf, >" h
wegen der liberalen Rücksichten auf I ta l ien, wähl"
er sich gleichzeitig im Namen seiner Partei bereit e
klärte, auf dem Wege der Gesetzgebung Frieden «^
den katholifchcn Mitbürgern zu machen. W l n d t h ^ '
erklärte, er erkenne in dcr Etablierung einer Gesa""
fchaft beim Papste den guten Willen der Negier"""'
um vor aller Welt ihre Friedensliebe zu belllNve '
Nnr hätte er e i n e d e u t s c h e , a n s t a t t e'
p r e u ß i s c h e G e s a n d t s c h a f t g e w ü " < ^
Eine Gesandtschaft sei nothwendig, um mit der «>
eine Verständigung über kirchenpolitische Fragen
zubcchnen. Äennigsen hatte vor der Abstimmung
Saal verlassen. ^

Die f r a n z ö s i s c h e K a m m e r verhandelte ^
7. d. M . die Inbetrachtziehung des Antrages »^!> ^
bezüglich Abschaffung des Concordats. V i s c h o f . 3 " ^
bekämpfte den Antrag und sa.qte. man könne ew^^<>
abschaffen, nicht aber einen Vertrag, der i ' " ^ , ^us
bindet; er weist die Beunruhigung nach, ^ ,„ürde,
dcr Unterdrückung drs Concordalcs sich ergeben w l ^
und sagt schließlich, dass Frankreich nach den ^
Mckssällen vom Jahre 1870 auf die ElMgUW ^.
nicht anf die Spaltung seiner Kinder hinarbeiten " ' , ^
Ministerpräsident Freycinet erklärt, dass die " ^
rung der Inbetrachtziehung des Antrages I ^ ^ l d e N
schen würde, wenn sie sich in dieser Frage ent,^ ^
müsst?; sie hält cs jedoch für zweckmäßig, oa>» ^
ausführliche Verhandlung oiescs Gegenstand» ^ ,
Frage der Beziehungen der Kirche zum S iaa^ ^
kläre. Deshalb ist er, indem er sich vorbehalte.
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Antrag zu bekämpfen und das Concordat aufrechtzu-
halten, bereit, in eine ausführliche Erörterung einzu-
treten, welche künftige Lösungen wird vorbereiten und
reifen können. I m Hinblicke auf diefe Erwägungen
unterstütze die Regierung die Inbetrachtziehung dieses
Antrages. (VeifaN auf mehreren Bänken.) Die I n -
betrachtziehung wird sodann mit 343 gegen 139 St im-
men angenommen. Eine aus 22 Mitgliedern bestehende
Commission wird den Antrag Boysftts prüfen, ebenw
auch den Antrag Vertk inbelreff der Regelung dcr
Beziehungen der Kirch? zum Staate.

I m e n g l i s c h e n O d e r ha use brachte Lord
Nedesoalc emc A i l l gegen d ie Z u l a s s u n g v o n
A t h e i s t e n ins Parlament ein. Die B i l l bestimmt,
dass jedes Mitgl ied der beiden Häuser beim Eintritte
feierlich den Glauben an einen allmächtigen Gott er»
kläre. Die erste Lesung wurde angenommen.

Ueber die Vorgeschichte der Proclamierung
Serbiens zum Königreiche,

den äußern Verlauf derselben und ihren Eindruck auf
die Belgrader Bevölkerung geht der „Pol . Corr."
folgender telegraphische Bericht aus der serbischen
Hauptstadt zu:

„Die von der serbischen Nation mit Ungeduld
erwartete Erhebung des Fürstenthumes zum König»
'eiche ist seit vorgestern eine historische Thatsache.
Was zunächst ihre Vorgeschichte betrifft, so lässt sich
w't aller Entschiedenheit constatieren, dass die vm>
jährigen Besuche des nunmehrigen Königs M i l a n
Obren ov,e I. in Wim, Berlin und Petersburg mit
^'r geplanten Raugserhöhung in keinerlei Verbindung
standen. Schon damals blioele allerdings die Pru-
cwmielung des Königreiches Serbien rme die öfsent'
llche Meinung drs Landes tief bewegende Frage;
"linn nichtsdestoweniger steht fest, dass dieselbe vom
Fürsten selbst in keiner Weise zur Sprache gebracht
wurde. Wohl behielt aber das Cabinet Pirocanac die
Aeallsierung des Lieblingswunsches des serbischen
Pulkes fest im Auge. Die zunächst streng confidcu'
tlellen Unterhandlungen in dieser Nichtmig wmdm
Mt im Herbste des vorigen Jahres, u»o zwar durch
°en Ehef des Cabimts selbst e, öffnet. Mlnlswprüsi.
vrm P i r l i i a n a c , welcher bald darauf auch M m i -
Ner des Auswärtigen wurde, hatte mähleno seilie^ ,n
le"e Zeit fallenden Anwefeicheit in Wien dic Ueber.
Mgui,g gewonnen, dass die österreichisch-ungarische
^glerung der Realisierung des Planes nicht nur
^ . HUldernisse in den Weg legen werde, sondern
s> ^/,. !ei, von der wohlwollenden Gesinnung, welche
^ lur den Herrscher und das Volt von Serbien
^ 9 l , «in weiteres Zeugnis durch ungesäumte An«
"lennung des eventuellen neuen Königrelchcs an der
uutlleren Donau abzulegen. Der feste, vor allem durch
oas eigene, wohlverstandene Interesse eingegebene Wille
oe» Fürsten M i l a n , das u n a b h ä n g i g e S e r -
b e n in u n a b ä n d e r l i c h e r W e i f e zu e ine r
°er B ü r g s c h a f t e n des F r i e d e n s u n d des
Gle ichgewich tes im Osten zu gestallen, hat
uazu beigetragen, gleich der Negierung von Oester«
lelch-Ungarn auch die anderen großen Regierungen
>ur die Aenderung der serbischen 'Staatsform günstig
A stimmen. Das trat deutlich zutage, als die serbische
",'Plomatie vor einigen Tagen den Höfen den un>
Mittelbar bevorstehenden Eintritt des Ereignisses noti-
N.c'erte. Es erfolgte nämlich eine Erwiderung, welche
die Frage der Anerkennung des neueu Königreiches
als von vornherein gelöst'erscheinen lieh. Als letzte
uef die Nückäußerung aus Rom ein; allein diese Ver-
zögerung halte in rein geschäftlichen. Momenten ihre
Vegriindlliig. U,„ wohlwollendsten lautete die Erwide-
rung drs österreichisch-ungarischen Ministers des Aus«
Wattigen, Grafen K ä l n o l y .

Obschon es ursprünglich im Plane des M in i -
? " " " ^ . Plroöanac gelegen war, die Pruclamieruna
^ s Königreiches durch d,e sogenannte große, mit allen
zechten emer Constituante ausgestattete Stupschlina
voUz.ehcn zu lassen, durfte man doch, nachdem einmal
d,e Anerlennungsfrage geregelt worden war. dem
Drängen der Skupschtina, den Act so rafch als mög-
lich zu vollziehen, willfahren. So macht denn der
Ministerpräsident vor orei Tagen vertraulich dem
Präsidenten der Skupschtina, Alexa P o p o v s , die
Mmhellung, dass nunmehr der Erfüllung des natio-
nalen Wunsches kein Hindernis entgegenstehe. Das
Flastdlum der Kammer setzte die betreffende Antrag-
Nellung m der Skupschtina für vorgestern fest. Das
Hnus trug eine außerordentlich feierliche Physiognomie,
^on den in Belgrad anwesenden Abgeordneten fehlle
lelner, und in allen Mienen spiegelte sich die Feier-
uchkeil des für Serbien fo bedeutsamen Momentes
"Allich ab. Der vom Präsidenten mit wenigen, poli-
uich klugen Worten gestellte Antrag wurde mit Accla«
!",^un und mit einer Begeisterung angenommen, ok
elbst in diesem Lande des heißen Blutes und der

"ldenschaftlichcn Gefühlsanfwalluugcn leine alltägliche
^Meinung bildet. Der Saal erdröhnte von Rufen
.6M0 k , ' ^ ! « , die sich im Augenblicke auf die Straße
^ M a n z t c n . Gleich daranf begaben sich sämmtliche
?"lttglledcr der Slupschtilla, etwa 145 an der Zahl,
»n oal Palais, um dem Fürsten den im gesetzlichen

Wege zum Ausdrucke gelangen Willen des Landes
zur Kenntnis zu bringen. Das Herrscherpaar erwnlc»e
die Abgeordneten im großen Auoiel'zsaale. Der Fürst
trug Generalsuniform. I m Namen der Vertretung
hielt nun der Vicepräsident der Kammer, der bekannt,'
Dichter Professor Mi lan K u j u n d z i c ' . eine von
patriotischer Begeisterung eina/qeh?ne Ansprache, die
der Bcherrscj'?r Serbiens in 5'r bereits gemeldeten,
lapidarischen, den hohen Ernst des Momentes würoi
geudeu Welse beanlwortete. Darauf erschollen nichs
endenwollmde Rufe: „Es lebe der König M i l a n !
Es lebe die Königin N a t a l i e ! Es lebe der Krön-
Prinz A l e x a n d e r ! Es lebe das König,eich Serbien!"

Beim Herauötn-tln aus dei,, Palais fand-'N b>e
Volksvertreter Belgrad bereits vc> ändert. Die Häuser
trugen Flaggenschmuck, die We.kstälteu stand?» leer.
die Geichsiftslocale waren a/sp rrt. Alles L^l'en d>ä»gle
sich auf die Straßen und Plätze. Dichte Menschen«
Massen durchzugcn die Mlcharl- und Milan-Straße
und dic D-rasija; das P lais bildete den Anzichungs-
Punkt. Vor dem Oilier des Gartens erschollen fort«
währmd die Rllfe: ^ i v i ^o k i ^ ! ^ivola, I l r ^ i c a !
^ivi^'0 pro8wl0n^8^6äuiii!« So vergieng der l̂iach-
inittag. und je näher der Abend heranrückte, desto
höher schwoll der Jubel der Massen. Abends schwamm
Belgrad m einem Meere von Licht. Die Illumination
fiel so glänzend aus. als dies bei den vorhandenen
technischen Mi t t r ln nur möglich ,st. Bis gegen hilb
12 Uhr wogten großl.» M.mchenmassen ourch ^
Straßen. Von Mitternacht an concentrier'e sich das
Leben in den Hotels. „Kavanas", Bierhäusern und
anderen öfsclillichen Localen. Dort war der eulhiisiasti-
schrn Reden, der Toaste, des Singens patriotischer
L'eder und des Festjubels kem E"dc.

Der öft!>rre>chisch'ungari,che Vertreter Graf K h e -
v e n h ü l l e r war der Erste, welcher noch gestern dem
Könige die d,e Anettcunung in sich schließenden Glück«
wüi'sche des österreichischen Kaiserhauses und der östll-
ri-ichisch . lNig.:llschrn Regie,ung ilbrrmlllel»«'. Dlrse
Thatsache wurde von allrn Seit<-n mit umso lebhafterer
Befriedigung begrüßt, als man in allen maßgebenden
Kreisen volles Vtlstandüis dafür besitzt. ,n w,lch
hohem Grade die Entwicklung und Zukunft des König'
reiches Serbien durch das Wohlwollen des g r ^ n ,
unmittelbar benachbarten Kaiserstaates bedingt ist und
als diese Einsicht auch in der Bevölkerung ,miner
weitere Kreise zu ziehen beginnt. Der in besonders
solenner Weise notificirrten Gratulation des östcriei.
chisch-unqarischcn Vertreter» folgte bald als zwrUe die
des türkischen.

Hagesneuigkeiten.
— (Hofnachr ich t . ) Se. Majestät der K a i s e r

und Ihre l, und l. Hoheiten die durchlauchtigsten Herren
Erzherzoge C a r l L u d w i g und L u d w i g V i c t o r
wohnten am 8. d. M. vormittags einer heil. Messe für
weiland Se. k. und k. Hoheit Erzherzog Franz Carl im
Oratorium der Hofburgkapelle bei.

— ' ( H o h e r Besuch) Aus Prag wird unterm
7. d. M, gemeldet: Se. k und l. Hoheit der durchlauch-
tigste Kronprinz Erzherzog R u d o l f beehrte vorgestern
um halb 10 Uhr vormittags in Begleitung des Herrn
Hofrathes Dr. Ritter von Ehmig das anatomische I n -
stitut mit Höchstseinem Besuche. Se. l, und k, Hoheit
wurde daselbst vom Vorstande des Institutes, Herrn
Professor Dr. Toldt. erftlrchtsoollst empfangen und durch
sämmtliche Abtheilungen der Anstalt geleitet. Se. l. und
k. Hoheit besichtigte zunächst die Vorlest- und Secier-
sälc, sodann dic anatomischen Sammlungen, wo ins»
besondere die reichhaltige Schädelcollection, namentlich
ein zu Anfang dieses Iahrlmndertes in der Herzego-
wina aufgegrabener menschlicher Riesenschädel, daö Inter,
esse Sr. f. und l. Hoheit erregte. Von dort winde Se.
l, und k Hoheit der durchlauchtigste Kronprinz vom Herrn
Professor Dr. Toldt in die Abtheilung der Histologie,
in da3 erste Stockwerk geleitet und Höchstdemselocn der
Professor dieses Faches Herr Dr. Muyer vorgestellt.
Letzterer zeigte daselbst mehrere histologische Präparate,
" " " " l S ' . i, ..„d k. Hoheit Hochftseincn Namen m das
Gcdenll'nch e.ntrug und die Anstalt »ach fast zweisiün-
d'gem Aufenthalte verließ. " , ' ' « '

— ( N e g i m e n t s j u b i l ä u m . ) I n Tarnopol
feierte diesertagc das l. l. Drassonerregiment B.iron
Piret Nr. 9 das Jubiläum seineS ^(»jährigen Be-
standes. Der Landescommandierende YZM. Herzog Wil-
helm von Württemberg war in Vegleitmia dee M l L .
Freiherrn von Doepfner und einer zahlreichen Suite
zur Begrilßnng des Regiments in Tarnopol eingetroffen.
Um 11 Uhr fand ein solenner FcstgolteSdienst statt,
nach welchem Obcrst Pel'kan dem Re îmente die
Vedentung der Feier in einer Ansprache darlegte. Das
Regiment wurde in, Jahre 16«2 als Kiirassierreqiment
errichtet; scin erster Inhaber war Julius Franz Herzog
zu Sachsen-Lauenburg; zum Dragonerregiment wurde
es lm Jahre 1779 umgestaltet, doch erfnhr es seither
noch zwei Umgestaltungen, und zwar im Jahre 1«w
wicdrr zu einem Kürassierregiment, in welcher Gestalt
es bis 1867 verblieb.

— ( Z u m B r a n d e des böhmischen I " ,
t e r i m Sth eaters. ) Die Präger Polizeidirettion not,-
ficiert amtlich al» Ursache des Vrande» im böhmischen

Interimstheater eine G a s e l P l o s i o n , welche durch
eigenmächtiges Oeffnen des Gaswechsels feiten» de»
Gasarbeiters Padevet hervorgerufen wmde. Die Polizei'
direction sistierte bis zur Abgabe des definitiven Vut,
achtens der Sachverständigen, ob die Gühne intact sei,
die Vorstellungen im Interimstheater. Einer bei ihm
erschienenen Deputation des Theaters erklärte der Polizei-
oirector, von der getroffenen Mahregel unter leiner Be-
dingung abgehen zu können. Der Sicherheitswachplisten
auf der Kettenbrücke hörte zurrst die Detonation und
begab sich eiligst zum Interimstheater, wo er, da er
Flammen ausschlagen sah, sofort den Automaten in
Bewegung setzte und die Quittirrung des Signales ab-
wartete. Der Statthalter, der Polizeidirector und der
Bürgermeister wareu sofort an der Brandstätte, aber
das Feuer war bei dem Anlangen der Feuerwehr fast
schon getuscht. Die Gasexplosion erfolgte um 2'/^ Uhr.
und schon nach vler Minuten waren infolge augenbllll-
lichen Einschreitens des S,chelheitepostenS die Spritzen
auf dem Platze. Um Huld 4 Uhr war der auf die Ver-
senkung unter der Bühne beschränkt gebliebene Brand
gelöscht, da durch rechtzeitiges Oeffnen der Schtiürbooen-
Hydrcmten ein dichter Regen niederfiel. Verbrannt sind
Treppenbestandtheile in der Versenkung und mehrere
Ballen de» Bühnengerippes. V>n Arbeiter erlitt beim
Löschen eine leichte Verletzung. Seit zwei Tagen wurde
an der Trennung des Gasometers für die Bühne und
den Zuschauerraum gearbeitet. Vei dieser Arbeit «st muth-
maßlich durch Nachlässigkeit eines Arbeiters Gas entströmt.

— ( F ü n f z i g j ä h r i g e s M i t g l i r d S -
I u b i l ü u m e i n e s 9 7 j ä h r i g e n G r e i s e S.)
Die landwirtschaftliche Geselljchaft von Frankreich feierte
diefrrtage mit einem Bantette im llasi Niche ein sel-
tenes Fest, nämlich die süniz'gjährige Mitgliebschast des
berühmten ChemilcrS C h c u r e u l , der vor lurzrm in
sein 97. Lebensjahr getreten und noch vollkommen rüstig
,st. Der Jubilar hatte seinen College« I . B. Dumas
und den Herzog von Aumale an seiner Seite: alle her-
vorragenden Oetonomen und Oetonomisten Frankreichs
nahmen nn dem Bantett theil, und der Munster für

> Ackerbau und Handel, Herr v. Mahy, brachte im Namen
deö Präsidenten der Republik die Gesundheit des Herrn
llhevreul aus und zeigte an, oasb der Staat der Ge-
sellschaft eine Vüste de« ausgezeichneten Gelehrten ver-
ehren werde.

— (Jesse H e l f m a n n . ) Wie dem „P Ll.«
aus Petersburg gemeldet wird. ist Jesse Helfmann,
welcher der Kal>er die Todesstrafe nachgesehen hat, an
den Folgen der Entbindung gestorben. Als die Stunde
der Geburt des Kindes nahe war, wurde Iefje Helf«
mau» ius itlanlelihauS gebracht und dull sehr sorgfältig
gepflegt, die Entbindung wurde von einem der ersten
Accoucheure Petersburgs. Dr. Butalin, geleitet; sie war
infolge ungünstigen Körperbaues eine äußerst schwere.
Jesse Helsmann blieb seither im Krankenhause, konnte
sich aber trotz der aufmerksamen Pflege nicht erholen,
es trat eine Entzündung hinzu und dlefe raffle d,e Un-
glückliche hinweg. Irsje Helfmann starb in der vorigen
Woche und wurde in aller Stille auf dem Armenfrled-
hose begraben. Das Kind wurde einer Amme auf dem
Lande übergeben und befindet sich ganz wohl.

Locales.
Aus dem SanltiitSberlchte des Uaibacher Stadt-

physilatcs
für den M o n a t Dezember 1881.

(Fortsetzung.)
Die häu f i gs ten Todesursachen waren:

Tuberculose Ilmal. d. i. 14 3 Procrnt; Marasmus
8mal, d. i. 104 Procenl; Darmkatarrh 6mal, das
ist 7 9 Procent, und Lutlgrlienlzüiidilng 5mal, das ist
65i PlvctNt aller Verstorbenen. Von den zynwtischen
Krankheiten gaben Blattern, Rothlauf nach Vlattern,
D'phtherilis. Scharlach und Varicellen je Imal die
Todesursache ab.

Der O e r t l i c h k e i t nach starben: im Civi l-
spitale 28, im Siechenhause z»m hl. Ioies b, im Landes-
Zwan^a>b^itshanse 2, im Glisabelh-Kinderspilalr, im
städtischen Armeilhallse, im l . t. Slrafhause und im
k. k. Äar»!lsoiissp!tale je 1 ; in der Stadt und den
Vororten 38 Personen.

Lchtere vertheilen sich wie folgt: Innere Stadt l 1,
PeterKvorstadt 7, Polana 3, ztapuzmervorstadt 5, Gra-
discha 0, Kratau 2. Tirnau 2, Karlstädtervorstadt 0,
Hühnerdorf 1. Hradetzludorf 0, auf dem Moorgrunde:
in Schniarzdorf l .

IV. A u s dem C i v i l s p i t a l e gieng für den
Monat Dezember 1881 folgender Bericht ein:

Vom Monate November 1881 sind in
Behandlung verblieben 361 Kranke,

im Monate Dezember 1881 neu
aufgenommen worden . 339 „

Summe des Gefammt-Krankenstanoes. 700 Kranke.
Abfal l :

Entlassen wurden . . . . 274 Kranke,
gestorben sind . . ^ . 23 „

Summe des Abfa l ls . . . . 302 Kranke.
Verblichen mi t Cnde Dezember ^ ""

1881 in Behandlung 3VV Kranke.
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Es starben demnach vom Gesammt-Krankenstande
4 0 Procent und 9 3 Procent vom Abfall.

Von den im Monate Dezember l 8 8 I im Civil-
spitale Verstorbenen waren 7 Laibacher, d. i. solche,
welche von der Stadt aus trank ins Civilspital kamen,
und l 9 Nicht-Laibacher, d . i . solche, welche auf dem
Lande erkrankten und von dort aus krank ins Civilspital
kamen. ^ (Schluss folgt.)

— ( D i e H a n d e l e « u n d G e w e r b e l a m m , "
f ü r K r a i n ) beschloss in ihrer Sitzung am 7, März
l. I . : a) in einer Eingabe an die Dirrctionen d.r
t. l. priv. Südbahngese"schaft und der k. l priv. Kral,-
prinz«Rudolfbahn um einige Erleichterungen beim Trane
porte von Brettern und Hölzern zu ersuchen; d) Peti«
tionen an das hohe Abgeordnetenhaus und das hohe
l k. Handesministerium zu richten und zu ersuchen, dass
unter Post Nr. 257 des neuen Zolltarifes auch «Ferro»
mangan und Manganmetall" aufgenommen werden
möchten; c) eine Petition an das hohe l. k. Handels'
Ministerium um Einbringung einer Gesetzesvorlage zum
Vaue einer L o c o m o t i v « E i s e n b a h n v o n L a i »
dach durch U n t e r t r a i n nach einem Punkte des
ungarisch-kroatischen Eisenbahnnetzes zu richten. Die
Petition wäre durch den Handelslammerpläsidenten Herrn
Joses Kusch a r zu überreichen, dem sich jene Herren
Kammerräthe anschließen möchten, die sich an der De-
putation betheiligen wollen, Herr Kammcrrath P e t r i k i i
erklärte, dass er sich höchstwahrscheinlich der Deputation
anschließen werde.

— ( F ü r den 5 l ä r o ä u i ä o m . ) Der T u r n «
v e r e i n „ S o l o l " spendete aus der Vereinskasse für
die Erbauung des ^ ä r o ä u i ä o m in Laibach die
namhafte Summe von 400 si.. welche bereits an den
Verein b l ä r o ä u i ä o m ausbezahlt wurde.

— ( S p e n d e . ) Der Hof- und Gerichtsadvocat
Dr . Moschö hat anlässlich eines Familientrauertages
der hiesigen ArmeninstitutKlasse f ü n f Gulden gespendet,

— ( B e s e d a i n der H l t a l n ica.) Am 12 März
findet in der hiesigen Citalnica eine Beseba statt. Das
Programm lautet: 1.) N c o v ö o : „V hudein 8i ostHlk
Icr^ i« (Chor); 2.) M e n d e l s s o h n . B a r t h o l d y :
, U i r u hudkv N6 2nä", gesungen von den Damen
hrau A. S o e t e t und Fr l . P. N a m r ü ; 3.) Declama-
t ion; 4.) G . E i s e n H u t : «Lau", Chor mit Bariton-
solo (das Solo gesungen von Hrn. P u c i h a r ) ; 5 ) D o n i -
z e t t i : „I^ucik äi l^airwrinoor", Sextett, gesungen von
den Damen Frau A. S v e t e k . Fr l . N a m i t z und den
Herren M e d e n , M a r k i c , S t e g n a r und V a l e n t a ;
6.) ,1'ol viuk iu pol voä6". — Der Anfang der Be-
seoa ist auf halb 8 Uhr abends anberaumt. Der Aus-
schuss macht d a r a u f a u f m e r k s a m , dass zu diesem V e r -
e i n s a b e n d e a u s s c h l i e ß l i c h n u r V e r e i n s «
M i t g l i e d e r den Zutritt haben.

— ( Z u m T o d e durch den S t r a n g v e r -
u r t h e i l t . ) Vor dem Geschwornengerichte hatte sich
gestern der 30 Jahre alte t a u b s t u m m e Maurer-
gehilfe Mar t in S e v n i k aus Drulovl bei Krainburg
wegen Verbrechens des Mordes zu verantworten. Der
Angeklagte hatte am 2. Jänner o I . in Krainburg
nächst dem Sveöer'schen Maierhofe um halb 10 Uhr
nachts der Gertraud Globocnil zuerst mehrere, jedoch
nicht lebensgefährliche Wunden beigebracht und schließ-
lich einen Stich in den Unterleib versetzt, so dass die-
selbe infolge der letztgenannten Wunde noch in derselben
Nacht starb. Die Conversation zwischen dem taubstum-
men Angeklagten und dem Gerichtshofe vermittelt der
Vauernbursche Cegnar. welcher sich auf die Zeichensprache
des Angeklagten versteht und als Dolmetsch beeidet
nurd. Der Angeklagte leugnet mit Entschiedenheit die
That und behauptet, ein Artllleriesoldat hätte die Glo-
twöml gemordet. Allein die Ermordete hat selbst vor
ihrem Tode den Angeklagten selbst als Mörder be-
zeichnet, und auch mehrere Zeugen deponieren, die Er-
mordete mit dem Angeklagten zur fraglichen Stunde in
der Gegend des obenbezeichneten Platzes zusammen ge-
sehen zu haben. Die Geschwornen (Obmann Herr Han-
delsmann U. M ü h le i sen) bejahten die Schuldfrage
einstimmig und der Gerichtshof (Vorsitzender OLGR.
Dr . K a p r e h ) verurtheilte den Angeklagten zum Tode
durch den Strang. l

— ( E i n s e l t e n e s M e t e o r ) war am 6ten
d. M . abends nach 9 Uhr an verschiedenen Orten ficht«
bar, darunter auch hier. I n G r a z wurde dasselbe von
Herrn M a t t h e y - G u e n e t beobachtet, der darüber
in der „Tagespost" vom 7. d. M . Nachstehendes schreibt:
«Gestern abends (6. März) 9 Uhr 15 Minuten zog ein
s e l t e n e s M e t e o r von außergewöhnlicher Größe
über unseren Himmel. Die Lichterscheinung war blen-
dend. Der Kopf hatte die scheinbare Grüße des Voll.
mondcs. mit freiem Auge gesehen, und strahlte in
hellstem Weih. von glänzendem Blau umrandet. Der
nachziehende wellenförmig gekrümmte Schweif war glühend
roth gefärbt, Funken sprühend und dehnte sich ungefähr
zehn Vollmondbreiten hinter der Feuerkugel aus. Das
Meteor wurde in jenem Theile seiner Bahn von mir
beobachtet, welche sich von dem Sterne Procyon im
llemen Hunde am Nebel des Orion vorüber bis über
Rigel. deü gleichen Sternbildes, hinaus zog, wo es am
Horizonte i n v o l l e r L i ch t st ä r l e verschwand. Man
lonnt?. nachdem die Erscheinung verschwunden, den Rück»
siand, bestehend au» einem nebelartigen Lichtstreifen,

welcher die Bahn des Meteors am Himmel zeichnete,
am Rigel aufwärts bis über das Sternbild des großen
Löwen verfolgen, und war dieser Nebelstreif. den man
bei Meteoren öfter beobachtet, 20 Minuten lang ficht«
bar. während welcher Zeit er sich zwar vielfach bog und
verzog. Gewiss wurde dieses Riesenmeteor an verschie,
denen Orten gesehen und dürften Berichte hierüber zu
erwarten sein, Ernest Matthey-Guenet."

— ( U n a n b r i n g l i c h e B r i e fpos t sendungen . )
Veim hiesigen l. k. Postamte erliegen vom Monate
F e b r u a r 1 8 8 2 nachstehende unanbringliche Briefe,
über welche die Aufgeber verfügen Wolleu, und zwar an:
Mrak Jakob in Unter-Suchadol, Ia jc Johann in Dolz,
Kebe Franz in Verh. Turk Anton in BerZlin. Arko
Maria in Reifniz. Eamfto Sct, Giacomo 442 in Trieft,
Flerjanciö Anna in St. Peter, Frak Lambert in Velke
Besnice. Viuanti Leon in Ancona. Fink Anton in Irtsch-
dorf, Stajduhar Peter in Belovar. Petrovcnik Lenka
in Podgrad. Habic Miha in Besenca, Peterca Maria
in SiZka, Hagar Franz in Besenca, Purgar Franz in
Postojna, Hrouda Franz in Postovice. Ebbin Josef in
Trieft. Bevkc Johann in Trieft. Kose Josef in Stu-
deuec, Wolf Theresia in Graz, Koscat Francisca in
Z-igorje, Supanc Matthäus in Klagenfurt. Mihiö Maria
in Rieg, Kobou Thomas in Ubelsko. Frachtendirection
der l. k. Rudolfbahn in Aiöka, Iinocik in Pola. Nagode
Lukas in Brod, Kral j Barbara iu Wien, Iagodic Maria
in St. Marein bei Erluchstem, Fleischhacker Francisca
in Hainburg. Sandre Celestina in Trieft. Hölzl Mathias
in Für th, Petsche Johann in Wr..Neustadt. Borstnik
Ignaz in Marburg. Primoschitz Marie in Graz. Gräfin
Nostitz Adele in Prag. Mikich Wenzel in Görz, Iereb
Anna in C i r lno , Cosuta Giovanni in Tr ief t , F B.
lpl)8t. l68t.) in Agram, Mären Josef in Laibach, Zorc
Francisca in Laibach, Nebol Mart in in Iezica, Gruden
Michael in Malavas. Drobnii Josef in MalcwaS. Do<
linar Marianna in St, M a r t i n . Gruden Peter iu
Hrastje. Pogacar Johann in Moste, Kralji? Matthäus
in Schwarzdorf. Iaftel Maria in Schwarzdorf, Meze
Franz am Morast, Zadnilar Matthäus in Schwarzdorf.
Zdröar Andreas in Schwarzdorf.

— ( L a n d s c h a f t l i c h e s T h e a t e r . ) Da» erste
Gastspiel des Opereltensangers Herrn Sigmund S t e i »
n e r vom Theater an der Wicn in Wien als „Marquis"
in den „ G l o c k e n von C o r n e v i l l e " . das gestern
stattfand, fiel sehr gut au», indem das kräftige, wohl«
klingende Organ des Gastes, verbunden mit dessen schöner
Bühnenerscheinung im Publicum lebhaften Beifall her-
vorrief, der Herrn S t e i n e r s Leistung den ganzen
Abend über begleitete; insbesondere gefiel sein frischer
Vortrag des vielbeliebten „ T o u r i s t e n w a l z e r s " ,
den der geschätzte Sänger wiederholen musste. Aber
auch unsere hiesigen Kräfte hielten sich wacker, es gieng
die gestrige Vorstellung der „Glocken von Corncville"
recht lebhast vonstatten, und fanden die so lieblichen
Melodien, wie jederzeit, verdienten Anklang. Fr l . R a u e k
(Germaine) sang zu voller Zufriedenheit uno theilte sich
wiederholt in den Applaus, der dem Gaste, wie gesagt,
reichlich zutheil geworden. Fr l . v. W a g n e r sHaiderose)
war von einer wahrhaft bezaubernden Laune und spielte
und sang gleich vorzüglich. Desgleichen bot Herr Director
M o n d h e i m (Gaspard) mit dieser Partie, die bekannt-
lich zu seinen Glanzpartien zählt, auch diesmal eine
hervorragende Leistung. Fr l . v. W a g n e r und Herr
Director M o n d h e i m wurden daher auch im Laufe des
gestrigen Abends wiederholt mit lebhaftestem Beifalle
ausgezeichnet. Der „Grenichlux" des Herrn A m e n t h
verdient alles Lob. Sehr drastisch gab Herr B e r g e r
den „Amtmann". — i —

( D r u c k f e h l e r ' B e r i c h t i g u n g ) I n der Nubril:
„Landschaftliches Theater" in der gestrigen Nummer unferes
Blattes muss es 14. Zeile von oben r icht ig heißen statt: die
Mitglieder, drei Mitglieder.

— ( „ D e r l u s t i g e K r i e g " i n d e r S c h r e i b .
mappe.) Die Popularität, deren sich alle Melodien
unseres Walzerkönigs. insbesondere aber seine letzte
Operette „Der lustige Krieg", erfreuen, hat eine Wiener
Papierhandlung („Zum Ritter". Plankengasse) auf die
originelle Ioee gebracht, Converts und Briefpapiere
mit Arien aus dieser Operette ausstatten zu lassen. Die
Idee ist neu und dürfte vielen Anklang finden.

— ( L i t e r a t u r . " ) Die Verfasserin des „ S t e -
f a n vom G r i l l e n h o f " . Frau M i n n a K a u t s t y ,
hat einen neuen Roman vollendet, der in den nächsten
Tagen im Verlage von Karl N e i h n e r in L e i p z i g
erscheinen wird. Der Titel des Romanes: „Herrschen
oder dienen?" spricht dafür, dass die Verfasserin auch
diesmal ein sociales Problem alb Grundgedanken ihres
Wertes festgehalten hat. Vom „Stefan vom Grillenhof"
wirb bereits eine zweite Auflage vorbereitet.

* Alles in dieser Rubril Angezeigte itt zu beziehen durch
die hiesige Buchhandlung Jg. v. Kleinmayr H- Fed. »amber«.

2. Ausweis
über die großmüthigen Geschenke und Beiträge für den Herz»
IesU'Kirchenbauverein zu Laibach uoui I. Oltober bis Ende

Dezember 1831.
(Forts.)

Durch den hochw, Hcrrn S u p e r i o r im Siechenhause:
Anna Lach fiir zwei Jahre 2 fl., Iosefa Kugelmcier 20 lr.,
Katharina Kusnil 10 lr., Maria gclal 20 lc.. Elisabeth Prosl
52 lr., drei Wohlthäterinnen im Siechenhause 11 fl. 60 lr.,

Maria Lampe 54 lr.. Ursula im Siechenhause 3 fl. -- Durch
den hochw. Herrn S u p e r i o r im Waisenhaus«: Iosefa ^cerl
52 lr,. Maria Dolc im Siechenhause 52 lr.. Maria gupanc
52 lr. — Von der Pfarre Hirtenberg 8 si.. von der ExpoM
Fcssniz 5 fl.; ferner von den Pfarren: Kressniz 13 si- ̂  ir,,
St. Georgen bei Scharfenberg 19 fl. 30 lr., Kaltcnfeld <> ^
Blagovica 14 fl. 36 tr., Lese 6 fl. 64 lr., Nillichberg 23 si>
Ä2 lr.. St. Martin unter Grohlahlenberg 3 fl.. Kanlerb si.
50 lr., St. Martin bei Littai 49 fl. 35 tr.. Zarz 14 fl., Top"«
26 fl,. Steinbüchcl 2 fl, 25 lr., St. Oswald 7 fl. 64 l r^ Ober-
nassenfuh 10 fl.. Altenmarlt bei Pölland 5 fl.. St. Georg"
bei St. Marein 20 fl.. Laufen 6 fl.. Hirtcnberg 3 fl. a l>,
Prcferje 2 fl.. Kraxen 6 fl. 60 lr.. Egg bei Podpei 18 fl. 14 l-'
Ajdovica 13 fl.. Auerspcrg 15 fl,. Ulrichsberg 5 st. 50 " .
Birkendorf 30 fl.; von der ExPositur Suhorje 12 fl.I dM"
den hochw. Herrn Lulas Ieran 3 ft.; von einer ungenaiM
sein wollenden Baronin 1000 Gulden; durch den hochw. penn
Ecmonicns Zamcjic 1 Ducaten — 5 fl. 50 kr., von FraMem
N, 2 fl.. durch Frau (lerne 5 fl. 12 lr., durch Herrn Mal"
10 fl,, durch den Spitalsmcssner 22 fl. 27 tr.. aus dem^pl"
stocke 9 st., durch den hochw, Herrn Canunicns Zamejic? l'.'
duich Herrn Professor .Kronbcra,er 6 fl,. durch den hochw. V ^
Stadtpsarrer Nozman 26 ft. 60 tr.. durch Herrn Drcnil 1b 1^
durch Frau N. 1 sl,. von Frau Maria Lautischcr 12 st./""
den hochw. Herrn Dompfarrer Urbas 28 st,, durch dm h^'?'
Herrn Neschmach (von einem Beamten» 2 fl.. Fräulein KM' '
meier 15 ft.. Iubilnums-Almosen 1« fl., von N. N. 1 st, "3"
Valentin Kovatsch 1 fl,. von der Frau Ursula Slerjaiic 1 ' ^
durch Herrn Märn von einem Herrn 20 sl. und von einer M ,
2 fl.. zufammen 22 fl ; Herr Gustav Garich 1 sl.. Herr Z" °I
und Caroline Tonia 4 fl.. Apollonia Icnlo 2 fl.. Sammlung"
in der „Danica" durch den hochw. Herrn Ieran 10b st- ^
87 fl.. durch hochgeborncn Herrn Grafen Chorinsln von y""
dessen Fräulein Schwägerin 2 fl und Herrn Pfarrer Torler » i "
durch hochw. Herrn Superior 4 fl.

(Schlufs des 2. Ausweises folgt.) ^ .

Neueste Post.
Or iss i l i a l«Te legram!ne der „ L a i b . Zeitung»

Wien, 9. März. Nachmittags während eines
! Spazierrittes im Prater stürzte das Pferd des E ^
Herzogs Eugen. Der Erzherzog lam unter d^
Pferd zu liegen; er wurde sofort hervorgeholt ^'"

! ins Palais gebracht. Klagen über Kopfschmerz l i , ^ '
ieme Gehirnerschüttl'iuüg befürchte». Die kaiserl^
! Familie wurde von dem Unfall verständigt. „
! Paris, 9. März. Die Kammer verwarf mit 3»v
! gegeil 70 Stimmen eine von Lanessan beantragte Tage^
oidinlng, welche die aus Anlass des Strikes in B r s s ^
erfolgte Tluppensendimg tadelt, und nahm dagest''"
mit 309 gegen 48 Stimmen eine von der Negier«""
genehmigte Tagesordnung VesmerS an, welche l ^
Maßregel billigt. ,

London, 9. März. I m Untevhause erklärte Dult.
über Befragen habe Graf Külnoly dem eng l 'M
Botschafter mitgclhellt. dass die Ausweisung Eva"'
angeordnet sei, von einer Verhaftung wisse er jed^
nichts.

W i e n . 9. Mä>z. I m Abgeordnctenhause gelal'g^
nach Erledigung des Etats des Handelsministeriu^
der Voranschlag des Ackerbauministeriums zur «e»
Handlung.

W i e n . 9. März. (Osficiell.) F M L . Baron I " '
v a n o v i t meldet am 9. März morgens aus Nisa"^
Gestern wurden durch die Truppen der 47. DioW"
V r a t l o und U b l i besetzt. Diese Bewegung rour0°
durch gleichzeitige Demonstrationen in der Riches
G r a b - V r a t l o unterstützt.

P r a g . 9. März. I n M l schau wurde auf saw"""
lichen Werken die Arbeit wieder aufgenommen. ,«

B e r l i n . 8. März. Der permanente AussaM
des Volkswirtschaftsrathes beschloss mit allen ge^"
drei Stimmen, dass der Tabak einer ausgiebige""
Besteuerung zu unterwerfen fei und nahm sodann/"
Paragraphen 1 der Vorlage inbetteff des Tab«"
monopoles mit 16 gegen 7 Stimmen an; ebenso »M
den die Paiagraphe 2 bis tt genehmigt.

Verstorbene. ,,„
Den ?. M ä r z . Maria Schwiael. Väctergesellens.Oa"'''

25 I . , Kllllstädterstrahe Nr. 18. Variola. - Anna «" " " '
Taglöhnerin. ?l I . , Karlstädlerslraße Nr. !>, VronchialaM<i»

Den 8. M ä r z , Maria Lolar. Dienstbotcns.Tochter, ^
Elisabeth.Kmdcrspital (Polanastrasze Nr. 18). Vronch'tls' ^
Johann Nozman, Inwohncrins-Sohn, 8 Monate. Chl""»""
Nr. 20. Fraisen.

I m C i v i l s p i t a l e : «
Den 6. M ä r z . Johann Slalar. Tagl0hner. b» " '

Hydrops, Ücbcrcirhosc.

Theater. „„
Heute (gerader Tag) zweites Gastspiel des Herrn <2»8"

S t e i n e r : F a t i n i h a . . ^ - ^

Correspondenz der Redaction. ^
Herrn >V. - k . in X. Ihren frcnndlichcn Antrag " ^

tieren wir mit großem Vergnügen' wir bitten Sie, reV
zu beginnen.

Meteorologische

ss r H W ZZ ,° 3 ° êß
^ ""« M l ? « 5 ^ Ẑ.s

7 U . M ^ 746 1s ^'ö^'NÖT'schwacls hett« .̂go
9, 2 „ N. 743 96 ^-14 5 O. schwach he t «

9 „ Uh. 745 75 4- 7 2 O. schwach heiter ^
Die schöne Witterung anhaltend. Das Tagesm'l

Wärme -s- 7 2", um 44" über dem Normale. ^ ^ ^ _ ^ - ^
Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r Vamber


